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Menschen auf Sardinien

TEXT:  Andrea Behrmann 

FOTOS:  Annette Schreyer

DIE  
STIMMHAFTEN

Eine Kindheit auf Sardinien, 
eine einzigartige Stimme  
und eine klassische Gesangs- 
ausbildung: Paoletta Marrocu, 
Cristina Melis und Daniela 
Bruera (v. l.) verbrachten ihre 
Jugend auf den Bänken des 
Konservatoriums in Cagliari. 
Kurz darauf machten sie sich 
auf den Weg nach Bordeaux, 
Rom bzw. Mailand und 

starteten ihre Opernkarriere – 
Bruera und Marrocu als 
Sopranistin, Melis als Mezzo
sopranistin. Sie sangen die 
Katerina in „Lady Macbeth 
von Mzensk“, die Suzuki in 

„Madame Butterfly“ bzw. die 
Gilda in „Rigoletto“. Es folg- 
ten Gastspiele in Deutschland, 
Spanien, Asien und den USA. 
Und heute? Bruera wird in 
Seoul zu Verdis „La Traviata“ 
erwartet, Melis jettet von 
Sardinien auf das Festland, 
hat Bühnenengagements in 

München und Madrid. Mar-
rocus Terminkalender führt 
sie nach Frankfurt und in die 
Hauptstadt der Vereinigten 
Staaten. Tagesmütter, Partner 
und Eltern halten ihnen den 
Rücken frei. Ihr gemeinsames 
Jahrespensum: 120 Theater
auftritte allein 2016, dazu 
Meisterklassen, Chöre und 
Gesangsunterricht. Zu viel? 

„Nein“, beteuern sie – am 
Teatro di Nora bei Pula ste-
hend – mit Engelsstimmen. 
www.teatroliricodicagliari.it
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DER MITNEHMER 

Jeden Morgen beginnt 
Claudio Dessì den Tag in 
Cagliaris Wohnzimmer, der 
Piazza Yenne, mit Blick auf 
den Hafen und das Meer.  
In seiner Ape Calessino wartet 
er auf Fahrgäste, mit denen  
er durch die Gassen der  
Altstadt und zum hellen 
Sandstrand knattert. Bevor 
Dessì in die Tourismus
branche wechselte, war er 
Metzger. 30 Jahre schlachtete 
er Tiere, dann musste der 
Laden 2011 schließen. 
Claudio Dessì war 48 Jahre  
alt und zu jung für die Rente. 
Also kaufte er sich das 
Kultfahrzeug der Sechziger
jahre und wagte den Wechsel 
zum Fremdenführer. „Und  
da beginnt mein süßes Leben“, 
sagt er und lacht. Mit der 
Bremse unter dem Fuß und 
dem Gashebel in der Hand 
begeistert Dessì Dolce-Vita-
Fans und Hochzeitspaare mit 
nostalgischen Touren. Die 
meisten Kunden kommen aus 
Europa, doch auch Touristen 
aus New York, Kanada und 
der Mongolei haben schon 
auf seiner Rückbank gesessen. 

„Reisebegleitung ist kein 
schlechter Job. Ich entscheide 
für mich selbst und lerne den 
ganzen Tag neue Menschen 
kennen“, meint er grinsend 
und rattert über die Piazza. 
www.cagliaritouring.com

http://www.cagliaritouring.com
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DER  
STEIGFÄHIGE 

Wie ein schlafender Riese 
liegt das Capo Caccia westlich 
von Alghero im Meer. Schroff 
und schier unbezwingbar 
ragen seine bis zu 203 Meter 
hohen Kalksteinfelsen aus 
den blauen Fluten heraus  
und ziehen jeden Sommer 
viele Klettersteiggeher an. 
Den Weg vom Belvedere  
della Foradada zum Steil- 
hang, an dessen Fuß sich die 
Neptungrotte öffnet, hat 
Corrado Conca mit Stahl
seilen und künstlichen Tritten 
gangbar gemacht: „Meine 
Ferrata del Cabirol habe  
ich 2005 fertiggestellt. Der 
mittelschwere Klettersteig ist 
der erste und spektaku- 
lärste Sardiniens“, sagt der 
54-jährige Wander- und 
Bergführer. Mittlerweile ist 
das Angebot auf der Insel  
auf sechs gesicherte Steige 
angewachsen, darunter  
der anspruchsvolle Regina- 
und der leichte Pan-di-
Zucchero-Steig. Anfänger 
beginnen am besten mit den 
Falesie di Giorrè bei Car-
geghe. Genießer sollten sich 
hingegen an den Seilquer- 
gang am Capo Caccia mit 
Tiefblick auf das Meer wagen. 
„Der Cabirol-Steig verlangt 
seinen Begehern einiges  
ab, erzeugt aber ein unheim-
lich starkes Gefühl“, versi-
chert Conca. 
www.corradoconca.it 

http://www.corradoconca.it
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DER ALLEINIGE

Mauro Morandi hat einen der 
einsamsten Jobs der Welt. Er 
ist Hüter der kleinen Isola di 
Budelli im streng geschützten 
La-Maddalena-Archipel. Dass 
der 78-Jährige auf dem Eiland 
einmal mehr als 25 Jahre ver-
bringen würde, war seine Ent-
scheidung. „Und zwar 1989. 

Damals war die Insel noch  
im Besitz einer Immobilien- 
gesellschaft, die einen Haus
meister brauchte“, erzählt er. 
Seitdem ist er, abgesehen von 
einer kurzen Unterbrechung, 
der einzige Bewohner dieses 
Paradieses, und obwohl er die 
meiste Zeit allein ist, fühlt er 
sich nie einsam. Auch einen 
Inselkoller kennt der frühere 
Sportlehrer nicht. Er hält die 

Wege frei, entwirft Kunst aus 
Treibholz und klärt Besucher 
über das empfindliche Öko
system auf. Wie lang er noch 
bleiben wird? „Das hängt von 
der Nationalparkverwaltung 
ab“, sagt er. „Und davon, wie 
viele tausend Unterschriften 
für den Erhalt meines Postens 
gesammelt werden.“ 
www.facebook.com/mauro. 
morandi.77

DIE  
WEB-DESIGNERIN

Mit Teppichen und Wand
teppichen kennt man sich aus 
in Nule. Die handgefertigten, 
doppelseitigen Wollkunst- 
werke haben das Dorf nord
westlich von Nuoro einst 
inselweit bekannt gemacht. 
Die Spezialität von Eugenia 

Pinna sind raffinierte 
Ornamente. Jahrelang hat sie 
sich mit den geometrischen 
Motiven der alten Decken im 
Ort beschäftigt. „Sie heißen 
‚Ambisues‘ oder ‚Fruninzu‘, 
und ich habe mir erlaubt, mit 
ihrem starren Stil zu brechen“, 
erklärt die Webmeisterin. Sie 
beginnt zu experimentieren, 
webt feine, geschmeidige 
Wellen, junge Triebe, später 

elastische Fischgrätenmuster 
und zarte Knospen. Auf ihren 
Teppichen verwandelt sie das 
traditionelle Bild in etwas 
Neues. Nur die überlieferte 
Methode, das zu 100 Prozent 
aus sardischer Wolle gespon-
nene Garn und der für Nule 
charakteristische Hoch
webstuhl bleiben stets gleich. 
Längst nicht alle Dorf
bewohner finden den Bruch 

mit der Tradition gut.  
Doch die Textildesignerin 
lässt sich nicht beirren  
und überlegt, „demnächst 
vielleicht auch hübsche 
Webtaschen und Schuhe zu 
entwerfen“. Fragt sich  
nur, wie die Nulesi diese  
Idee finden. 
www.eugeniapinna.it 

www.facebook.com/mauro.morandi.77
www.facebook.com/mauro.morandi.77
http://www.eugeniapinna.it
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DIE  
CAMP-ERPROBTE

Alice Soru, Tochter von 
Renato Soru, der das Tele-
kommunikationsunternehmen 
Tiscali gegründet hat, stellt 
Freiberuflern aus der Medien-
branche in Cagliari einen 
offenen Platz zum Arbeiten 
zur Verfügung. Neben einem 
Schreibtisch mit stabilem 
Internetzugang, einem Hör-
saal, Ruhe- und Konferenz
räumen, einer Bar sowie einer 
Kantine bietet der „Open 
Campus“ der bunten Gruppe 
von Coworkern vor allem  
eine Community mit hohem 
Qualitätsfaktor. „Auf Sardini-
en gibt es inzwischen meh- 
rere Coworking Spaces, doch  
vor drei Jahren war ich die 
erste Anbieterin“, erklärt die 
37-Jährige. Seitdem kommen 
neben den Tagesnutzern im 
Durchschnitt 70 User, die  
für einen fest angemieteten 
Schreibtisch ab 150 Euro pro 
Monat zahlen. Da es sich am 
Mittelmeer gut arbeiten  
und urlauben lässt, organisiert 
Soru seit Neuestem auch 

„Coworkations“, um digitale 
Nomaden aus aller Welt auf 
die Insel zu locken: Für einen 
Aufenthalt von vier Wochen 
stellt sie monatlich bis  
zu acht Freelancern für etwa 
1000 Euro einen Arbeits- 
platz und eine Unterkunft zur 
Verfügung. „Solche Camps 
gab es in ganz Italien bisher 
noch nicht“, verrät Soru stolz. 
www.opencampustiscali.it 

http://www.opencampustiscali.it
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DIE  
DUFTHOLERIN

Cristina Caboni ist Mutter, 
Imkerin, Rosenzüchterin – 
und seit 2014 auch Bestseller
autorin. Auf den ersten Blick 
unterscheidet sie sich nicht 
von den anderen Frauen  
in San Sperate: Sie erledigt 
die Hausarbeit, unterstützt 

ihren Mann bei der Bienen-
zucht und kümmert sich 
gelegentlich um die Rosen.  
Nur eine Sache macht den 
ganz großen Unterschied: Seit 
Cristina Cabonis drei Kinder 
aus dem Gröbsten sind, 
schreibt sie Bücher. Mit dem 
Rechner auf dem Schoß –  
bei schönem Wetter draußen 
in ihrem Garten – taucht sie  
ab in die magische Welt der 

Düfte. In ihrem Debütroman 
„Die Rosenfrauen“ lässt sie 
die schöne Parfümeurin Elena 
Rossini nach Paris flüchten 
und den Mann fürs Leben 
finden. „Die Honigtöchter“ 
handelt von Blütendüften, 
Nektar, Bienen und der gro
ßen Liebe. Cristina Cabonis 
dritter Roman ist gerade  
in Arbeit und wird voraus
sichtlich im Sommer in 

Deutschland erscheinen.  
Und was ist das Geheimnis 
hinter ihrem Erfolg? „Ich 
schreibe einfache Geschich-
ten für Menschen mit 
Fantasie.“ Ein bisschen mehr 
dürfte schon dahinterstecken, 
aber welcher Autor verrät 
schon gern seine Rezepturen?

DER 
FARBENFROHE

Als Bob Marongiu in den 
Achtzigerjahren über sein 
Leben nachdachte und ver-
suchte, ein Fazit zu ziehen, 
überkamen ihn doch einige 
Zweifel. „Ich hatte mich als 
Klempner, Eisverkäufer, 
Tellerwäscher und Kellner 

verdingt und festgestellt,  
dass das alles nichts ist.“  
Also beschloss Marongiu, 
seinem Leben neue Inhalte zu  
geben, und holte zunächst 
einmal das Abitur nach. Auf 
der Oberschule kam er dann 
schon bald mit den Meis
terwerken von Claude Monet, 
Joan Miró und Pablo Picasso 
in Kontakt – die Grundsteine 
für sein Kunstverständnis 

waren mit diesen Begeg-
nungen schnell gelegt. Heute 
lässt Marongiu als Künstler  
in seinem Atelier in Cagliari 
bei einem Mix aus Malerei, 
Comic und Zeichnung knall
bunte Tiere entstehen, mit 
denen er die Neo-Happy-
Pop-Art geschaffen hat und 
so letztlich zum Malerstar 
geworden ist. Die Kern
botschaft seiner immer breit 

grinsenden Motive: Die Welt 
ist am Ende doch sehr viel 
schöner, als man glaubt.  
Auch wenn man sich mitunter 
zerrissen und verzweifelt  
fühlt, entwickeln sich viele 
Dinge letztlich zum Positiven. 
www.bobmarongiu.it 
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http://www.bobmarongiu.it

